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Echsen

Oberes Bild :

Gürtel-Echse. Südafrika

Unteres Bild :

Ein kleines Ungeheuer:
Bart-Agame. Süd-Europa und
Südasien

Aus den Eiern auskriechende Krokodile

ßange beoor ber Stenfcb auf unferem Planeten nacbgemie*
fen ift, maren ßanb unb Steer mit jenen rieftgen Sauriern
beoötfert, in benen mir bie Vorfahren ber anmutigen, bunt ge»

färbten ©ibecbfen au feben haben, beren bebenbes ïreiben uns
bei Spaaiergängen im griibjabr ober Sommer 3ur Veobacbtung
ber munteren Diere amingt.

©s gibt taum eine Diergruppe, beren ©attungen unb fetbft
gamitien fo grunboerfcbieben non einanber finb, mie bie ©cbfen.
Sei ibren größten tebenben Vertretern, ben Krofobiten, falten
biefe Unterfcbiebe beim erften 2tnbticf meift noch nicbt einmal fo
ins 2Iuge mie bei ben Heineren unb fleinften ber ©ruppe; unb
bocb mirb ber ßaie nur in ben feltenften gälten in ber ßage
fein, bie llnterfcbeibungsmerfmale amifcben einem SIttigator unb
einem Stumpffrofobit ober Kaiman anaugeben. SBäbrenb
Stumpffrofobit, Sitfrofobil, ßeiftenfrofobil u. a. 3ur Stufnabme
ber beiberfeitigen oierten llnterfieferaäbne regelrechte 2tus=
fcbnitte im Dberfiefer befißen, finben ficb bier beim Vltigator nur
tiefe ©ruben. Der Kaiman mieberum befißi außer feinem fRüf»
fenpanaer auch nocb einen Saucbpanaer, ber feinen übrigen
Vermanbten febtt. Sluffaltenber finb jebocb bie Verfcbiebenbeiten
ber anberen gamitien. Stan betrachte ficb nur einmal ©ecfo,
ßeguun, Sfinf unb ©bamaeteon. Stbgefeben oon ber überaus
mannigfaltigen gärbung ber Diere, ift ibre ©eftatt grunboer»
fcbieben oon einanber, unb bocb finb fie Vertreter einer ©ruppe.
Die ©ecfos, mobt bie ftinfften, mutigften unb gemanbteften oon
alten, geboren aur gamitie ber ßaftaeber unb oermögen mie bie
gliegen obne Scbnnerigfeit an ben gtatteften SBänben, ja fetbft
an ber Decfe bin unb ber 3U bufcben. 3n Spanien unb 9torb=
Stfrifa finben mir oft ben getbticbgrau bis bräunlich gefärbten
SRauergecfo. ©ine anbere 2trt ift ber in Siam unb auf einigen
Sunbainfetn oorfommenbe Dofee. Diefer ift btaßbtäuticb gefärbt,
mit aabttofen meißticbbtauen ober aiegetroten gtecfen überfät
unb mirb in Siam als ©lücfstier faft in jebem ifaufe gehalten.
Ueberbaupt finb bie ©ecfos überaus autrauticb unb taffen ficb

burcb bie 2tnmefenbeit oon Stenfcbert ober burcb irgenbmetcbe
©eräufcbe nicht im minbeften bei ihren Spielen ftören. Durch
bas Vertilgen oon Snfeften unb oft auch Staufen machen ficb
bie bis 35 cm langen Diere oft auch in hohem ©rabe nüfeticb,
oerfcbmäben aber auch fteinere fjausgecfos nicht; benn fie finb,
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Lange bevor der Mensch aus unserem Planeten nachgervie-
sen ist, waren Land und Meer mit jenen riesigen Sauriern
bevölkert, in denen wir die Vorfahren der anmutigen, bunt ge-
färbten Eidechsen zu sehen haben, deren behendes Treiben uns
bei Spaziergängen im Frühjahr oder Sommer zur Beobachtung
der munteren Tiere zwingt.

Es gibt kaum eine Tiergruppe, deren Gattungen und selbst
Familien so grundverschieden von einander sind, wie die Echsen.
Bei ihren größten lebenden Vertretern, den Krokodilen, fallen
diese Unterschiede beim ersten Anblick meist noch nicht einmal so

ins Auge wie bei den kleineren und kleinsten der Gruppe; und
doch wird der Laie nur in den seltensten Fällen in der Lage
sein, die Unterscheidungsmerkmale zwischen einem Alligator und
einem Stumpfkrokodil oder Kaiman anzugeben. Während
Stumpfkrokodil, Nilkrokodil, Leistenkrokodil u. a. zur Aufnahme
der beiderseitigen vierten Unterkieferzähne regelrechte Aus-
schnitte im Oberkiefer besitzen, finden sich hier beim Alligator nur
tiefe Gruben. Der Kaiman wiederum besitzt außer seinem Rük-
tenpanzer auch noch einen Bauchpanzer, der seinen übrigen
Verwandten fehlt. Auffallender sind jedoch die Verschiedenheiten
der anderen Familien. Man betrachte sich nur einmal Gecko,

Leguan, Skink und Chamaeleon. Abgesehen von der überaus
mannigfaltigen Färbung der Tiere, ist ihre Gestalt grundver-
schieden von einander, und doch sind sie Vertreter einer Gruppe.
Die Geckos, wohl die flinksten, mutigsten und gewandtesten von
allen, gehören zur Familie der Haftzeher und vermögen wie die
Fliegen ohne Schwierigkeit an den glattesten Wänden, ja selbst

an der Decke hin und her zu huschen. In Spanien und Nord-
Afrika finden wir oft den gelblichgrau bis bräunlich gefärbten
Mauergecko. Eine andere Art ist der in Siam und auf einigen
Sundainseln vorkommende Tokee. Dieser ist blaßbläulich gefärbt,
mit zahllosen weißlichblauen oder ziegelroten Flecken übersät
und wird in Siam als Glückstier fast in jedem Hause gehalten.
Ueberhaupt sind die Geckos überaus zutraulich und lassen sich

durch die Anwesenheit von Menschen oder durch irgendwelche
Geräusche nicht im mindesten bei ihren Spielen stören. Durch
das Vertilgen von Insekten und oft auch Mäusen machen sich

die bis 35 cm langen Tiere oft auch in hohem Grade nützlich,
verschmähen aber auch kleinere Hausgeckos nicht; denn sie sind.



Ein Prachtsexemplar von einem Krokodil

wie überhaupt alle 23ertreier ber ©ruppe, SRaubtiere. — 2lu6er<
orb entlieh oielgeftaltig ift bie 3ahlreiehe Familie ber 2lgamen.
3br Körper ift balb geftrecft, balb gebrungen, balb feitlich
fammengebriictt, balb plattgebrücft. Unter Urnen finben fich bie
farbenpräcfjtigften Strien. 58ei ber in nieten Seiten Slfrifas oor*
fommenben 6iebter=2tgame beifpietsweife finb Äopf unb lefete
©chwanahälfte feuerrot gefärbt, bie Äeble gelb gefprentelt, &ör=
per, 5Beine unb Dberfeite ber oorberen ©chwanabälfte gtänjenb
ftahlblau, beren Unterfeite bis 3ur Sötitte ftrohgelb fcbimmert.
Saju läuft über ben fftücfen oft noch ein fcbmater weiter Gängs=
ftrich. Sntereffant ift auch bie in Stuftraiien häufige über batb=
meterlange 3Sart=2lgame ober Subeneibeifjfe, bie in ber ©rre=
gung ibre Sîehb unb Äopffeitenhaut berartig aufbläht, bag ihr
Stopf plöfelich oon einem SSottbart umrahmt erfrheint. Saju
plattet fich ber Stumpf faft fcbeibenförmig ab. 2Bährenb bas 2lus=
fehen ber 58art=2tgame unanfehntich erbfarben erfcbeint, tommt
ein anberer 23erwanbter, ber in Sunis tebenbe Dornfchwana,
mieber mit oerfchiebener ©runbfärbung oor. 5)as Steib ber ein=

3elnen Siere mechfett 3wifthen filbergrau, graubraun, hell ocfer*
gelb bis bellgrün; hoch barf man teinesmegs annehmen, bafj
es fich hierbei um eine 2tnpaffung an bie Umgebung hanbett,
benn gerabe bie hellgrünen Siere leben in ber Sahara. — 2Sei=
tere Stbmeichungen oon ben oorgenannten ©chfen seigen bie
Oeguane, oornebmlich burch ben nom Stacfen bis 3ur ©chwana=
fpifce oertaufenben Stüdfenfamm, ben hängenben Keblfacf mit
©tachelfamm, ben langen, feitlich 3iifammengebrü<ften ©cpwana
unb fehr langfingerigen ©liebern. SBeim grünen Geguan, ber bis
1,6 m grofj wirb, tommt über 1 m auf ben ©fhmans. Sie gärbung
ber ffaut ift bei weifegelblicher Unterfeite blattgrün; unb ber
Schwans noch mit hellen unb bunflen Querbinben gesiert. ©er
feht träftige 9îashorn=Geguan, ber über ein fcharfes ©ebife unb
einen fräftigen ftacheligen ©chwans oerfügt, ift ein burchaus

Schluss auf Seite 938.

Geko, eine besonders schön gezeichnete Species aus der Familie der
Haftzeher-Eidechsen. Diese Tiere vermögen sich mit ihren Zehen an
Felswänden so fest anzpklämmen, dass sie selbst an Decken mit dem
Rücken nach unten sicher laufen können. Gekos kommen in allen
warmen Ländern der Erde vor js itliijl

Lin ?racbtsexemp1ar von einem Xirobaöil

wie überhaupt alle Vertreter der Gruppe, Raubtiere. — Außer-
ordentlich vielgestaltig ist die zahlreiche Familie der Agamen.
Ihr Körper ist bald gestreckt, bald gedrungen, bald seitlich zu-
sammengedrückt, bäld plattgedrückt. Unter ihnen finden sich die
farbenprächtigsten Arten. Bei der in vielen Teilen Afrikas vor-
kommenden Siedler-Agame beispielsweise sind Kops und letzte
Schwanzhälfte feuerrot gefärbt, die Kehle gelb gesprenkelt, Kör-
per, Beine und Oberseite der vorderen Schwanzhälfte glänzend
stahlblau, deren Unterseite bis zur Mitte strohgelb schimmert.
Dazu läuft über den Rücken oft noch ein schmaler weißer Längs-
strich. Interessant ist auch die in Australien häufige über halb-
meterlange Vart-Agame oder Iudeneidechfe, die in der Erre-
gung ihre Kehl- und Kopfseitenhaut derartig aufbläht, daß ihr
Kopf plötzlich von einem Vollbart umrahmt erscheint. Dazu
plattet sich der Rumpf fast scheibenförmig ab. Während das Aus-
sehen der Bart-Agame unansehnlich erdfarben erscheint, kommt
ein anderer Verwandter, der in Tunis lebende Dornschwanz,
wieder mit verschiedener Grundfärbung vor. Das Kleid der ein-
zelnen Tiere wechselt zwischen silbergrau, graubraun, hell ocker-
gelb bis hellgrün: doch darf man keineswegs annehmen, daß
es sich hierbei um eine Anpassung an die Umgebung handelt,
denn gerade die hellgrünen Tiere leben in der Sahara. — Wei-
tere Abweichungen von den vorgenannten Echsen zeigen die
Leguane, vornehmlich durch den vom Nacken bis zur Schwanz-
spitze verlaufenden Rückenkamm, den hängenden Kehlsack mit
Stachelkamm, den langen, seitlich zusammengedrückten Schwanz
und sehr langfingerigen Gliedern. Beim grünen Leguan, der bis
1,ß m groß wird, kommt über 1 m auf den Schwanz. Die Färbung
der Haut ist bei weißgelblicher Unterseite blattgrün: und der
Schwanz noch mit hellen und dunklen Querbinden geziert. Der
sehr kräftige Nashorn-Leguan, der über ein scharfes Gebiß und
einen kräftigen stacheligen Schwanz verfügt, ist ein durchaus

Lebluss nuk Leite zz8.

Lebo, eine beson6ers scbün ge^eiebnete Lpeeies au« 6er Lamilie tien
Daktneber-Litlecbsen. Diese 1'iere vermögen sieb mit ibren Leben an
kelswnncken so test an?pblsmmen, 6ns» sie selbst an Decben mit 6em
Lücken nnck unten sieben lauten können. (Zekos kommen in allen
tvnrmen I.än6ern 6er Lr6e vor



Beginn der Feierlichkeiten zu Ehren des

40jährigen Regierungsjubiläums der Kö-
nigin Wilhelmine von Holland, die die-
ser Tage auch ihren 58. Geburtstag
feiert. Wir zeigen die Jubilarini bei
der Abnahme einer grossen Militärpa-
rade. Rechts neben ihr Prinz Bern-
hard, links Prinzessin Juliana.

Photopress *

Zwei G/«Bzfage /«r deB 5cÄweizer Spor</ Die Äe<iweii»2eifiericA«/te»
ire Im Rennen der Berufsfahrer, um die Weltmeisterschaft der
Strasse, spielten die Schweizer Egli und Amberg eine hervorragende
Rolle und belegten den zweiter, und dritten Platz hinter dem Belgier
Kint. Unser Bild zeigt rechtsi Paai Fg/i und links Zeo .drnAerg,
aufgenommen in Valkenburg (Holland), dem Schauplatz der Radwelt-
meisterschaften der Strasse. Photopress

Die DipiojreafcBÀoB/errBz rpjii. Beim Imbiss in Wasen i. E. Pro-
minente im Gespräch an der Tafel. Neben jedem Bundesrat sitzt
ein Gesandter. V. 1. n. r. : Minister Dr. Stucki, Gesandter in Paris,
Bundesrat Minger, Minister de Weck, Bundesrat Motta und Mi-
nister Martin und ganz rechts Bundesrat Obrecht.

Otto vob Greyerz 75/<ï/zr;g.
Am 6. September 1938 wurde
der bekannte Berner Dichter
und Mundartschriftsteller 0.
v. Greyerz 75 Jahre alt.

Grors//«gzo»g Aei der £e«-
d«Bg zerirocAeB. Englands
schnellstes Riesenflugzeug „AI-
hatros" ist am 27. August auf
dem Flugplatz von Hatfield
nach einem Probeflug zerbro-
chen. Die Besatzung wurde
nicht verletzt. Das Flugzeug,
welches Platz für 42 Passa-
giere bot, setzte vorschrifts-
mässig zur Landung auf. —
Plötzlich hörte man jedoch ei-
nen lauten Knall und das Flug-
zeug brach mitten entzwei. —
Wir zeigen den aufgerichteten
Vorderteil bei der Räumung

LeZinn Ler ?eierlichlceiten 2N Lhren Les

^.ozähriZe» LeZierunZsjnbilânins Ler Liö-
niZin Wilhelinine von IloUanL, Lie Lie-
»er laZe auch ihren 58. LeburtstaZ
keiert. Wir zeiZen Lie ilubilarini bei
Ler ^.bnahine einer Zrossen HLilitärpa-
raLe. Lecbts neben ihr Lrins Lern-
harL, linlcs Lrinzessin Lnliana.

Lhotopress >-

2»VI <?/a»2iaZe /»r lis» 5c^»>eàr 8port/ Ois /îsàeOmeirierssÂa/ie»
à Aoà«-^. lin Lennen Ler Lerutskahrer, nin Lie Weltlneistersckait Ler
Ltrasse, spielten Lie 8chweizer LZIi unL ^.rnberZ eine hervorraZenLe
Lolle unL belebten Len zweite^ unL Lritten Llats hinter Lern LeIZier
Xint. Unser LilL seiZt rechts; Laui Oxii unL linlcs Oeo ^möerZ,
aukZsnoininen in VallcenburZ (llvllanL), Lent 8cbauplat2 Lei LaLwelt-
meisterschakten Ler 8trssse. Lbotopress

Oie Oi7>ioiwa/s»^o»/sre»2 Leiin Irnbiss in Wasen i. L. Lro-
lninente irn (Zespräch an Ler l'atel. kleben ^eLsin LunLssrst sitat
ein tZesanLter. V. 1. n. r. : sinister Dr. 8tuâi, LesanLter in Laris,
LunLesrat blinZer, sinister Le Weà, LunLesrat blotta unL iVli-
nister iVlsrtin unL Zanz rechts LunLesrat Obrecht.

Ottc> vo» t»rez>si» 7L/á/irix.
zVin 6. 8epteinber ryz8 wurLe
Ler bekannte Lerner Diäter
nnL blunLartsekrittsteller O.
v. Lre^ers 75 Lakre ait.

t?ror>k/iiix2s«S Oei Lsr Os»-
ssràroà». LnZlanLs

schnellstes LiesenkluZzenZ „^1-
batros" ist ein 27. àZust auk
Lein ?luZplats von DatkielL
nach einein LrobekluZ nerbro»
cben. Die LesatzunZ wurLe
nicht verletzt. Des LluZzeuZ,
welches LIatz kür 42 Lassa-
Ziere bot, setzte vorscbrikts-
tnâssiZ 2nr I-anLunZ auk. —
Llötzlich hörte inan zeLoch ei-
nen lauten Linall unL Las LIuZ-
2«nZ brach initten entzwei. —
Wir zeixen Len aukZericktetsn
VorLerteil bei LerLâuinunZ
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(Fortsetzung v. S. 933: Echsen.)

beachtensmerter ©egner unb oermag mit bem heftig um fich

fchlagenben Schmanje gans empf inbliche ÜBunben beibringen,
©in ähnlich Eräftiger unb mehrhafter 23ertreter ber gamitie ift
auch ber in SübameriEa beimifche îeju, ber, in bie ©nge ge=

trieben, miitenb felbft burch ftarîe Stiefel beißt.
Vei ben ©chfen gibt es naturgemäß aucb llebergänge aur

nächften ©ruppe, ben Schlangen, hierher gebären bie 2Bübt=
ecbfen, beren Körper mit oertümmerten ©liebmaßen oft fchon
bem Schlangenteibe gleichen, ferner bie ©lattechfen, bie ©gernia,
bie SEinEe unb 2Bal3ene<hfen mit langgeftrecEten, fchlangenähn=
liehen Körpern. Sroß ber bei einigen Erten faft g ana fehlenben
©liebmaffen Eönnen fie außerorbenttich fchnetl laufen unb finb
auch bes Ktetferns nicht unfunbig. — ©rfeßeint bie Vertu anöt=

fchaft ber Sßühlechfen mit ben anberen ©ibechfenarten fchon
3iemlich locîer, fo meift biefe ©ruppe boeb noch eine Familie auf,
bie mit ben übrigen Vertretern faft nichts mehr gemein hat. ©s
jtnb bie ©hamaeleone, bie überhaupt su ben merfmürbigften
©efchöpfen gerechnet to erb en müffen. Ebgefeßen baoon, baß
fie ihre garbe nach Vebarf med) fein Eönnen, finb auch ihre Eu=

gen in ihren Vemegungen töllig unabhängig ton einanber. 3«
-allem Seitfamen, burch bas biefes Vier ausgeseießnet ift, Eommt
bann noch bie 3unge, bie auf bem 3ungenbein tote auf einer
Stutfchbahn herausgleitet unb burch ein Eomplisiertes SOtusEeb

fpftem 12 cm lang heroorgefchleubert merben Eann. —
Obgleich nach einer fransöfifchen 3ui'ammenfteIIung torn

Sahre 1896 noch über 3800 oerfeßiebene Kriechtierarten leben,
barunter 23 KroEobile, 1893 ©ibechfen, 87 ©hamaeleone uftp.,
muß man hoch fagen, baß ihre 3eit oorüber ift; benn es haben
fich nur 4 Orbnungen, nämlich VrücEenecßfen, SchilbEröten, Kro=
Eobite unb SchuppenEriechtiere bis in unfere 3eit hinübergeht»
tet, mährenb eine meitaus größere 3ahl »on iReptiliengruppen
bereits in oorgefchichttither Seit ausgeftorben ift.

©eorg fjaecîel.

Jtßenbflanfl
Von Franz Berndal

SOtein SBeg geht miefenmeit in ben Ebenb —
Surcß VirEengeriefel bei bämmernbem Etonb,
Oie fiuft ift fo rein, erguicïenb unb labenb,
llnb niemanb in biefer Stille mohnt.

Stur Vtumen nieten
Em getbroegranb,
llnb Sterne befticEen
Oes Rimmels ©emanb. —

3cß meiß nicht, mohin mich bie SBiefen führen,
3cß meiß nur, ich feßreite tief in bie Vacßt,
llnb fühle ein leifes, fanftes berühren
Von einem Euge, bas über mich macht!

Herr und Frau Abend
Von Peter Kilian

3man3ig 3ahre hatten fie im ©r-bgefeßoß eines Etietshaufes
in ber ßaoaterftraße gemoßnt. llnb fchon bamals, als ich noch

ein Eleiner 3unge mar, maren beibe febr alt unb fie hatten —
mie oiele alte ßeute — ihre etmas Eomifcßen ©emohnßeiten.

Sie mar Etein unb runb mie ein Säßeben; fie hieß grieba
unb mar eine geborene Etüller. 3n ihrem ©eficht hatten fich

unsählige gälteben eingeniftet unb ihre grauen ßaare hatte fie
3U einem unfeheinbaren knoten gebunben. 3ahraus, jahrein trug
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fie blißfaubere unb farbig Earierte Schüben unb meiße moltene
Strümpfe, ©r hieß ©ottlieb Ebenb unb mar bereits in ben
Siebsigern. fjager unb mit ausgemergeltem ©eficht faß er faft
ben gansen Sag über am Kücßenfenfter unb fchaute hinaus. Oa=

3U rauchte er eine bauchige Vfeife unb tranf fparfam Etoft aus
einer glafcße, bie auf bem genfterbrett ftanb.

Vor bem Kücßenfenfter lag ihr ©ärtchen; ein Eleiner, Earger
glect ©rbe, ben grau Ebenb, bie trofe ihrem Elter noch ben gan=
3en Sag merEte, fäuberlich pflegte, mährenb er bie fchrullige
Eufgabe übernommen hatte, barauf aufsupaffen unb fein @ärt=
chen uor fjunben, Saßen unb Vuben 3U befeßüßen 5err
Ebenb ift mir auch eigentlich nur noch beshatb fo gut in ©rinne»
rung geblieben. $ßir hatten bamals feine Schmäche halb maßr»
genommen unb ihn nach frersensluft genecEt. 2Benn mir nur
neugierig burch bie 3aunlatten lugten ober auf bie niebere
Etauer ftiegen, fo fchoß er mie non einer Sarantel geftochen nom
Stuhl, riß bas genfter auf unb fchrie laut unb heifer; „3hr
Spißbuben! 3hr Vengels! 3hr SauEerls! SSenn ihr nicht non
meinem ©arten meggeht, fomm' ich mit bem Stocf!"

llnb menn mir auch bann noch feine Enftalten machten,
ben ©artensaun in Vuße su laffen, fchlug er bas genfter su
unb Earn mütenb hinaus. Oann mar es höchfte Seit, gerfengelö
3U geben, ©ine Seitlang mar -es unfer Spesialnergnügen, ben
alten Ebenb 3U neefen, unb mir trieben biefes Vergnügen fo

lange, bis es uns oerleibete unb mir ben Elten burch anbere
Ebenteuer mieber nergaßen.

2Bir muchfen heran mie Krautftengel im Schatten. 2Bir
Eamen aus ber Schule unb nerfuchten unfere erften felbftänbigen
Schritte im ßeben.

• Vei ben Ebenbs blieb alles beim alten, ©r faß am gen»
fter unb bemachte noch immer fein fleines ©ärtchen unb ben
gelben 3mm. fein biefes'grauchen merEte ben gansen Sag; fie
trug noch biefelben fauberen, farierten Schüben unb 3u ben
nielen gälteben im ©eficht maren noch einige hinsugefommen.

Ooth nach abermals fünf 3ahren ftarb grau grieba Ebenb
an ihrem Elter. Sie fanf eines Oages leife hin unb oerftarb,
ohne ein 5Bort bes Ebfchiebes auf ber ©rbe surüctsulaffen. 3hr
Oob brang nicht einmal gans über bie Eachbarfchaft hinaus, fo

ftill mar fie gemefen unb fo leife ging fie aus bem ßeben. ©s
Earn fogar noch nach SBochen nor, baß jemanb fragte: „3<h habe

grau Ebenb fchon fo lange nicht mehr gefehen?" SBorauf bie
erftaunten grager erfuhren, baß fie nun fchon fo unb fo lange
im griebbof braußen liege, llnb bie ßeute fagten: ©s ift boch

fchön fo su fterben, unb fie rühmten bie nerfchiebne grau
Ebenb, ihre Stille, ihre Svriicfgesogenheit unb mas für ein
fchaffiges VSeiblein fie gemefen fei — bis sum leßten 3)ag.

Ebenb mar nach bem 5£obe feiner grau fcheinbar nicht fon=

berlich traurig, ©r blieb auch meiterhin an feinem,genfter fißen;
er gualmte nielleicht ein bißchen tiefer aus feiner Vfeife unb
führte bas Vtoftglas häufiger sum Sölunb, aber mehr fah man
ihm nicht m-eiter an, mährenb feine grau fchon eingefargt im
anbern Simmer lag.

Eber nach bem Vegräbnis mußte etmas gefchehen. Sen
alten Vtann mollte niemanb allein laffen. llnb niemanb non fei=

nen Vermanbten nahm fich feiner an. Sa entfehloß man fich, ihn
nach feiner ffeimatgemeinbe absufchieben; ins Eltersafpl, mie

man fo fchön für Ermenhaus fagt.
llnb halb barauf paefte er feine Sachen unb ging, .ohne

jemanbem bie f>anb sum Ebfchieb su geben, außer ber grau, bie

ihm nach bem Sobe feiner grau gelocht, gepußt unb gebettet
hatte. Sann mürbe bie Sffiohnung an eine 2Bitme, bie fich im
heften Elter befanb, namens ©Ifriebe Knopf unb non Veruf
©lätterin, nermietet.

Vom alten Ebenb hörte ich nichts mehr.
Eber am folgenben Eeujahrstag fah ich sufällig einen alten

Etann nor bem f)aufe in ber ßanaterftraße ftehen, ber unner»
manbt auf bie ©rbgefchoßmohnung unb ben Eleinen nereiften
unb troftlofen ©arten bliefte. — ©s mar ber alte Ebenb. ©r
trug einen bunEelgrünen ßobentittel, hatte fchmere 2Balbfchuhe
an unb feinen Kopf bebecEte eine fchöne braune Velamüße. ©s
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beachtenswerter Gegner und vermag mit dem heftig um sich

schlagenden Schwänze ganz empfindliche Wunden beizubringen.
Ein ähnlich kräftiger und wehrhafter Vertreter der Familie ist
auch der in Südamerika heimische Teju, der, in die Enge ge-
trieben, wütend selbst durch starke Stiefel beißt.

Bei den Echsen gibt es naturgemäß auch Uebergänge zur
nächsten Gruppe, den Schlangen. Hierher gehören die Wühl-
echsen, deren Körper mit verkümmerten Gliedmaßen oft schon

dem Schlangenleibe gleichen, ferner die Glattechsen, die Egernia,
die Stinke und Walzenechsen mit langgestreckten, schlangenähn-
lichen Körpern. Trotz der bei einigen Arten fast ganz fehlenden
Gliedmassen können sie außerordentlich schnell laufen und sind
auch des Kletterns nicht unkundig. — Erscheint die Verwandt-
schaft der Wühlechsen mit den anderen Eidechsenarten schon

ziemlich locker, so weist diese Gruppe doch noch eine Familie auf,
die mit den übrigen Vertretern fast nichts mehr gemein hat. Es
sind die Chamaeleone, die überhaupt zu den merkwürdigsten
Geschöpfen gerechnet werden müssen. Abgesehen davon, daß
sie ihre Farbe nach Bedarf wechseln können, sind auch ihre Au-
gen in ihren Bewegungen völlig unabhängig von einander. Zu
allem Seltsamen, durch das dieses Tier ausgezeichnet ist, kommt
dann noch die Zunge, die auf dem Zungenbein wie auf einer
Rutschbahn herausgleitet und durch ein kompliziertes Muskel-
system 12 cm lang hervorgeschleudert werden kann. —

Obgleich nach einer französischen Zusammenstellung vom
Jahre 1896 noch über 3896 verschiedene Kriechtierarten leben,
darunter 23 Krokodile, 1893 Eidechsen, 87 Chamaeleone usw.,
muß man doch sagen, daß ihre Zeit vorüber ist: denn es haben
sich nur 4 Ordnungen, nämlich Brückenechsen, Schildkröten, Kro-
kodile und Schuppenkriechtiere bis in unsere Zeit hinübergeret-
tet, während eine weitaus größere Zahl von Reptiliengruppen
bereits in vorgeschichtlicher Zeit ausgestorben ist.

Georg Haeckel.

Akendgang
Von Lernàl

Mein Weg geht wiesenweit in den Abend —
Durch Virkengeriesel bei dämmerndem Mond,
Die Lust ist so rein, erquickend und labend.
Und niemand in dieser Stille wohnt.

Nur Blumen nicken
Am Feldwegrand,
Und Sterne besticken
Des Himmels Gewand. —

Ich weiß nicht, wohin mich die Wiesen führen,
Ich weiß nur, ich schreite tief in die Nacht,
Und fühle ein leises, sanftes Berühren
Von einem Auge, das über mich wacht!

II« i > i>i>«I I i iiii ì>»« »«1
Von Peter Kni inn

Zwanzig Jahre hatten sie im Erdgeschoß eines Mietshauses
in der Lavaterstraßs gewohnt. Und schon damals, als ich noch

ein kleiner Junge war, waren beide sehr alt und sie hatten —
wie viele alte Leute — ihre etwas komischen Gewohnheiten.

Sie war klein und rund wie ein Fäßchen: sie hieß Frieda
und war eine geborene Müller. In ihrem Gesicht hatten sich

unzählige Fältchen eingenistet und ihre grauen Haare hatte sie

zu einem unscheinbaren Knoten gebunden. Jahraus, jahrein trug

LU WvcilL Nr. Z7

sie blitzsaubere und farbig karierte Schürzen und weiße wollene
Strümpfe. Er hieß Gottlieb Abend und war bereits in den
Siebzigern. Hager und mit ausgemergeltem Gesicht saß er fast
den ganzen Tag über am Küchenfenster und schaute hinaus. Da-
zu rauchte er eine bauchige Pfeife und trank sparsam Most aus
einer Flasche, die auf dem Fensterbrett stand.

Vor dem Küchenfenster lag ihr Gärtchen; ein kleiner, karger
Fleck Erde, den Frau Abend, die trotz ihrem Alter noch den gan-
zen Tag werkte, säuberlich pflegte, während er die schrullige
Aufgabe übernommen hatte, darauf aufzupassen und sein Gärt-
chen vor Hunden, Katzen und Buben zu beschützen Herr
Abend ist mir auch eigentlich nur noch deshalb so gut in Erinne-
rung geblieben. Wir hatten damals seine Schwäche bald wahr-
genommen und ihn nach Herzenslust geneckt. Wenn wir nur
neugierig durch die Zaunlatten lugten oder auf die niedere
Mauer stiegen, so schoß er wie von einer Tarantel gestochen vom
Stuhl, riß das Fenster auf und schrie laut und heiser: „Ihr
Spitzbuben! Ihr Bengelsl Ihr Saukerls! Wenn ihr nicht von
meinem Garten weggeht, komm' ich mit dem Stock!"

Und wenn wir auch dann noch keine Anstalten machten,
den Gartenzaun in Ruhe zu lassen, schlug er das Fenster zu
und kam wütend hinaus. Dann war es höchste Zeit, Fersengeld
zu geben. Eine Zeitlang war es unser Spezialvergnügen, den
alten Abend zu necken, und wir trieben dieses Vergnügen so

lange, bis es uns verleidete und wir den Alten durch andere
Abenteuer wieder vergaßen.

Wir wuchsen heran wie Krautstengel im Schatten. Wir
kamen aus der Schule und versuchten unsere ersten selbständigen
Schritte im Leben.

Bei den Abends blieb alles beim alten. Er saß am Fen-
ster und bewachte noch immer sein kleines Gärtchen und den
gelben Zaun, sein dickes Frauchen werkte den ganzen Tag: sie

trug noch dieselben sauberen, karierten Schürzen und zu den
vielen Fältchen im Gesicht waren noch einige hinzugekommen.

Doch nach abermals fünf Iahren starb Frau Frieda Abend
an ihrem Alter. Sie sank eines Tages leise hin und verstarb,
ohne ein Wort des Abschiedes auf der Erde zurückzulassen. Ihr
Tod drang nicht einmal ganz über die Nachbarschaft hinaus, so

still war sie gewesen und so leise ging sie aus dem Leben. Es
kam sogar noch nach Wochen vor, daß jemand fragte: „Ich habe
Frau Abend schon so lange nicht mehr gesehen?" Worauf die
erstaunten Frager erfuhren, daß sie nun schon so und so lange
im Frisdhof draußen liege. Und die Leute sagten: Es ist doch

schön so zu sterben, und sie rühmten die verschiedne Frau
Abend, ihre Stille, ihre Zurückgezogenheit und was für ein
schaffiges Weiblein sie gewesen sei — bis zum letzten Tag.

Abend war nach dem Tode seiner Frau scheinbar nicht son-

derlich traurig. Er blieb auch weiterhin an seinem.Fenster sitzen:

er qualmte vielleicht ein bißchen tiefer aus seiner Pfeife und
führte das Mostglas häufiger zum Mund, aber mehr sah man
ihm nicht weiter an, während seine Frau schon eingesargt im
andern Zimmer lag.

Aber nach dem Begräbnis mußte etwas geschehen. Den
alten Mann wollte niemand allein lassen. Und niemand von sei-

nen Verwandten nahm sich seiner an. Da entschloß man sich, ihn
nach seiner Heimatgemeinde abzuschieben: ins Altersasyl, wie
man so schön für Armenhaus sagt.

Und bald darauf packte er seine Sachen und ging, ohne
jemandem die Hand zum Abschied zu geben, außer der Frau, die

ihm nach dem Tode seiner Frau gekocht, geputzt und gebettet
hatte. Dann wurde die Wohnung an eine Witwe, die sich im
besten Alter befand, namens Elfriede Knopf und von Beruf
Glätterin, vermietet.

Vom alten Abend hörte ich nichts mehr.
Aber am folgenden Neujahrstag sah ich zufällig einen alten

Mann vor dem Hause in der Lavaterstraße stehen, der unver-
wandt auf die Erdgeschoßwohnung und den kleinen vereisten
und trostlosen Garten blickte. — Es war der alte Abend. Er
trug einen dunkelgrünen Lodenkittel, hatte schwere Waldschuhe
an und seinen Kopf bedeckte eine schöne braune Pelzmütze. Es
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